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Ulf tilth
Hr. 20 — 1914 Cin Blatt für fjeirnatlidie Art unb Kunft

6e6rucht unb oerlegt oon ber Bud)bruckerel Jules Werber, Splfalgaffe 24, Bern
ben 16. ITIai

ein einig burdjgebilbet Dolk.
Don öottfrieb Keller.

Hein, rüftig leben mir und tun es kund

Im raftlos machen Sleib, der fid) ergebt

In Calesgriinden und auf luft'gen höben,

Und unfre burt'gen Waffer treiben lad)end,

Das £and durcheilend, taufend fcbnelle Räder.

Auf allen Ibeeren fcbmimmen unfere Güter,

Und mo die groben Völker ibre IHärkte

Wetteifernd halten, breitet auch der Schweizer

Rühmlid) die reichgehäuften Waren aus,
^

Zugleid) wird fort und fort das alte Schwert

mit neuem Gifer üorbedacht gefchliffen,

Dem ärmften mann im £and zu Croît und 5reude.

In hellen Sälen wird Vertrag und Red)t,

Gefelj und Ordnung forfdjend ausgebildet,

Wie es das mechfeloolle £eben heifdjt;
Und felbft der Gegenfätje zorn'ge flammen

Befiegt die ftärkere band des guten Willens,
Der nicht oergeblid) in die Schule ging.
Dod) ift der Augenblick uns nicht das höchfte

Drum führt der kinderfrohe Schmeizermann

Der 3ugend Scharen auf die freien 5luren,
Da läfjt er kühn fie in der Sonne fpielen,
An Cage finnend, wo er nid)t mehr lebt;
Und denkt er ehrend der Vergangenheit;
Des £andes hoffnung liebt er wie fid) felbft.
Der Gnkel Wohlfahrt wägt er wie die eigne,

Das ift die fchönfte Krone, die ihn ziert. —
Gin einig durchgebildet Volk oon männern,
Das redlich felbft fid) prüft und kennt und dennod)

In ungetrübter Srifche lebt und wirkt,
Daft feine Arbeit feftlid) fd)ön gelingt,
Und ihm das 5eft zur fchönften Arbeit wird!

Rosenbaum.
Aus Peter Budjers Tagebüchern. ^ Crzäljlung oon FUfreb Fankbaufer. t

3n ber Stube blieben alfo auber ©retdjen unb mir
nur bie Stltcn, unb bie grau ging rafd) 3um 3üjema über:
Ob es mahr fei, bab id) meinen Stbfdjieb eingereicht habe.
3d) tat oermunbert. Stber bie SBaljrheit geftanb id) nidjt.
^orbertjanb braudjt fie auber mir unb ber Sdjulbehörbe
nientanb 311 miffeit. X)er Sitte aber fab mid) fdjqrf an: „(£i,
wie tut 3br! Oos meib bodj ber lebte £>eiligen.miler,
Dab 3I)r fort mottt." 3um üeufel, badjte .id), rebet er mabr,
ober mill er micb fangen? üobruhig entgegenete id): „£)ann
weib ber lebte fbeiligenroiler inebr als id)."

Stun fubr tuieber bie 33äuerin fort: „Grs roirb gefagt,
wir hätten Sud) ersürnt, brum gebet 3I)r! ®as märe uns
90113 befonbers leib! 2Bir müffett's felber beinahe glauben,

meil 3I)r fo gar nie 3U uns ïommen molltet. SBenn mir
Œud) etroas miberbient hoben, fo fagt es lieber uns! Stm
®nbe toinmt es bodj nur auf ein ßeutegefd)tuäb heraus.
Stein, bos märe uns fdjredticb leib. 2Bir fabelt es fo gern,
bab 3hr in bie £>ubmatt ginget, ja, idj tarn oft 3U (Irlifen,
um (£ud) 3U finbeit. Seib 3hr etmo über ben Stater 3or=
nig, bab er bie S3uben oerflagte?"

„Stein, nein", fagte id), unb miirgte etmas hinunter.
SJtitten in ber fÇIadjsfamenrebe ber 23äuerin fiel mir jener
Slbenb ein, mo bie gleiche fÇrau bas fd)öne (Sretdjen, bas
mir mein SPteffer blant geroafdjen hatte, anfuhr: „33ift
bu fertig in ber itüdje?" Itnb nun heuchelte fie fo oor,
mir. 3d) hätte lie gern gemürgt; ben fiügeithals gern 311=

vîàilb
N. 20 — 1Y14 Cm Llatt für heimatliche Ntt und Kunst

Sedruckt und verlegt von der Suchdruckerei >ule5 Werder, Spltslggsse 24, Lern
den 1ö. Mai

ein einig durchgebildet Volk.
von Sottfried Keller.

vein, rüstig leben mir uncl tun es Kunst

im rastlos wachen Fleiß, ster sich ergeht

In eàsgrlinsten unst ans lust'gen höhen,

(Inst unsre hurt'gen Nasser treiben lachenst,

Vas Laust sturcheüenst, tausenst schnelle käster.

chis allen Meeren schwlnnnen unsere Süter,

Unst wo stle großen Völker ihre Märkte

Wetteisernst halten, breitet auch ster Zchwàer
Kuhmilch stle relchgehäusten Waren aus.

Zugleich wirst sort unst sort stas alte Schwert

Mit neuem 6lser vorbestacht gesst)lissen,

vem ärmsten Mann im Laust ?» Q'ost unst Sreuste.

ln hellen Sälen wirst Vertrag unst kecht,

6esetz unst Orstnung sorschenst ausgebilstet,

Wie es stas wechselvolle Leben heischt:

Unst selbst ster Segensätze Xorn'ge Flammen

lZesiegt stie stärkere haust stes guten Willens,

ver nicht vergeblich ln stie Schule ging.
voch ist ster Augenblick uns nicht stas höchste!

vrum sührt ster kinstersrohe Schwel^ermann
Ver Zugenst Scharen aus stie sreien Fluren,
va läßt er kühn sie in ster Sonne spielen.

,iln Sage sinnenst, wo er nicht mehr lebt:
Unst clenkt er ehrenst ster Vergangenheit:
ves Laustes Hoffnung liebt er wie sich selbst.

ver Snkel Wohlfahrt wägt er wie stie eigne,

vas ist stie schönste Krone, stie ihn ftert.
Sin einig sturchgebllstet Volk von Männern,
vas restlich selbst sich prüft unst kennt unst stennoch

ln ungetrübter Frische lebt unst wirkt,
vaß seine Arbeit festlich schön gelingt,
Unst ihm stas Fest 2ur schönsten Arbeit wirst!

kosenbsum.
ttus Peter Suchers lagedüchern. Stählung von Msred Bankhäuser.

In der Stube blieben also außer Gleichen und mir
nur die Alten, und die Frau ging rasch zum Thema über:
Ob es wahr sei, daß ich meinen Abschied eingereicht habe.

Ich tat verwundert. Aber die Wahrheit gestand ich nicht.

Vorderhand braucht sie außer mir und der Schulbehörde
niemand zu wissen. Der Alte aber sah mich scharf an: „Ei.
wie tut Ihr! Das weiß doch der letzte Heiligenwiler,
daß Ihr fort wollt." Zum Teufel, dachte ich, redet er wahr,
oder will er mich fangen? Todruhig entgegenete ich: „Dann
weiß der letzte Heiligenwiler mehr als ich."

Nun fuhr wieder die Bäuerin fort: „Es wird gesagt,
wir hätten Euch erzürnt, drum gehet Ihr! Das wäre uns
aanz besonders leid! Wir müssen's selber beinahe glauben.

weil Ihr so gar nie zu uns kommen wolltet. Wenn wir
Euch etwas widerdient haben, so sagt es lieber uns! Am
Ende kommt es doch nur auf ein Leutegeschwätz heraus.
Nein, das wäre uns schrecklich leid. Wir sahen es so gern,
daß Ihr in die Hubmatt ginget, ja, ich kam oft zu Elisen,
uni Euch zu finden. Seid Ihr etwa über den Vater zor-
nig, daß er die Buben verklagte?"

„Nein, nein", sagte ich. und würgte etwas hinunter.
Mitten in der Flachssamenrede der Bäuerin fiel mir jener
Abend ein, wo die gleiche Frau das schöne Gleichen, das
mir mein Messer blank gewaschen hatte, anfuhr: „Bist
du fertig in der Küche?" Und nun heuchelte sie so vor,
mir. Ich hätte sie gern gewürgt: den Lügenhals gern zu-
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gefcbniirt. Sie ober fuhr fort: „Wlle Beute fdjimpfen über

uns, befd)ulbtgen uns, mir trieben an ©urem ©Seggattg,

möchten auch bie Behrertn nidjt leiben. 2Bas bie Bebrerin
anbelangt, tonnen mir roabrlidj nichts bafür, unb bei ©ud)

nod) oiel weniger. SBarum aber fortgeben? ©s ift in 9îo=

fenbaum ja geroifj nidjt alles fdjön. Biber in böcbftens

3tuei 3abren toirb ein neues Sdjulbaus gebaut! Dann babt
3brs fo fd)ön roie anberstoo. ©ebulbet ©ud) bodj! ÜBartet
unb madjt ©ud) beimifdj. Die Beute toerben ©udj geroifs

311 lieb tun, roas fie tonnen. SBenigftens mir ."
Hier fiel id) ein: „Sauen, fagt 3br? Das toär bod)

jammerfdjab um bas biibfdje Hüttlein!"
Sdteine ©eufeerung perbliiffte bie Bitte, fo bab fie nidjt

gleid) weiter rouble. ©auernfdjlaubeit bat eben nur toenige

Sdjleidjroege. Die tennt ein jeber unter ibnen beffer als
roir. ©ebn mir aber unbetümmert um fie, fo roiffen fie

nidjt, mie weiter.
SBäbrenb id) nun nad)bad)te, ro a s idj entgegnen foltte,

fprang plöblid) ©retten auf: „3d) geb hinaus," rief fie. ,,©s

ift fo fdjroül ba innen!" 3a, es roar fdjroül, unb in mir
tocbte bie gan3e Quälerei der lebten SBodjen. ©liidlidjerroeife
tarnet 3br oom Beller 3urüd unb entbobet utid) aller
Büge! ©liidlidjerroeife erfäufte idj ©rimm unb ©rant im
S3ein unb fang roie ein ausgeladener Stubent! ilttb bu

geigteft tnid) roabrbaft in Dollbeit. ©retdjen mub mid)

febr bod) achten, roenn fie mir biefe S3enen nicht fdjroer

anrennet. Sie oerlieb noch 3U red)ter 3eit Seibental. ©tag
bie Sippe meine gröblidjteit nun als ©rgebnis ber mütter»

lidjen greunbfdmftsertlärung auffaffen, mid) tümmert's nicht.

3d) 3iet)e nur tut3 unb tlar meine Sdjlüffe aus ber flü»

genrebe.

Sorab: Seoor bie Säuerin an meinen ©eid)tutn
glaubte, fdjimpfte fie oor allen Beuten auf midj. Dann:
Die Sauern ahnen, bab id) meine ©riinbe 3um BBcggang
im Serbältnis 3U Seibental unb Hubmaft habe. Da3u:
3rt unferer Sdjulbebörbe mub ein Blappermaul fteden,

bas bas, roas id) unter Siegel ertlärte, roeiter pofaunt.
Unb am ©nbe: Du follft mit allen SOtitteln lahm unb talt
gelegt roerben, bu, ©ottfrieb. Biber nun hoben fie es mit
mir 3U tun! Dab es ©reteben fdjroül roirb, ift ertlärlid)!
BBenn bie gan3e Sippe ooll Bobes über mid) unb Poll
SORibtönen über bid) ift. SBenn es ihm Dag unb ütadjt um
miboerftänblid) tlar gelegt roirb: Den mubt bu nehmen. Unb
uid)t bett anbern.

©m 26. 3uli.

3d) höbe bid) unb ©retdjen an bie SBanb gematt.

3bt ftebt fo natürlich als rnöglidj ba! ©iit Sauer, ben

ad), um rnid) 3U iiberseugen, oor bie Silber führte; er»

tannte ©ud) fofort.
Unb nun bab idj bir gefdjrieben, bab bir bie ©e=

fahr gef<hilbert, in ber beine Biebe febroebt. Sebenfe: üßas

fid) 3roifd)en ©ud) gefponnen, ift ein fdjroadjes ©eb unb

ffiretdjen ift teine Blatnr, bie matt mit ©ofenbänbern bin»

bet! Sie ift eins oon jenen ooqüglidien Bindern, benen

Eingabe angeboren ift! 2Bas fie 3U bir 30g, tann fie audj

31t einem anbern 3teben, ünb bie ©rense 3roif(hen blober
greunbfebaft Unb tieferer ©eigung ift nidjt immer leicht

311 beftimmen. Sinbe feft, eb fie bas ©eroebe serreiben.

3lm 29. 3uli.

Du antroorteft bös! So, baft bu bas alles fdjoit ge»

roufjt? ©eb nur ins Oberlattb, lab nur eine,. 3toei ÏBodjen
oerftreichen, roie bu planft, unb alles roirb oorüber fein.

3d) roerbe in biefen Serien ba bleiben unb roadjen. ©ins
freut midj, bab bu bem ©iäbdjen bas Serfpredjen abitabmft,
bir einmal 3a fdjreiben. Das roirb binben.

2tm 30. 3uli.

3d) muhte 3euge einer Unterrebung fein, bie jnid)
empörte. Blbetbeib, bie ©ebilbete! O. bah man f 0 benten

tann. SBetf es Samstag tft. wollte ich rote gewohnt, bfe

Hubmatte auffuchen. Sor bem Haus lag itt Dunfelbetf
bie Hofftatt, unb unter bem alten Sirnbaurn faben brei
grauen, Blls id) auf bem weichen ©afen beranfdjritt, unb

fie ahnungslos plauberten, oerftanb idj bas SBort: ôeirat
Das bannte mich. mar Blbelbeib, bie fpradj. Q, fagte
fie, fo bis man 3toan3igjäbrig ift, fdjaut matt bas heiraten
als etroas gan3 Sefonberes an; ben Biebften als einen ©tt=

gel unb bie Biebe roenigftens als bett Gimmel. 3ft matt
erft älter, fängt man an 3U überlegen. Da fiebt matt benn

ein, bab man fid) fürs Beben bindet, ertennt roieoiel 3ant=

mer aus unbebadjtett heiraten entftebt, fängt an 311 erroä»

gen unb 3U wählen. Das ift ja fidjer: Biebe mub babei
fein! Biber bie Vernunft mub oben bleiben. Bllfo, Biebes»

unterroeifung, dachte ich. 3u meinem Sdjreden hörte id)

©Iffens Bachen: „Sefinn bid) alfo, ©iargret, unb fdjreib ihm
nid)t 3U bald." Darauf ©targareta: „Q, bas roar ein

fdjledjter Streidj, mir bie ©tappe 3U erlefen." SGieber lad)te
©life: „3d) roubte nidjt, bab bu febon Biebesbriefe fdjreibft."
„Q bu," rief unwillig bas ©täbdjen. Dareitt fiel wieder
bie Stimme der ßebrerin: ,,©or allem freie Hand bebal»
ten unb auswählen, unb nid)t fo fdjnell 3a fagen, roettn es

einem fdjoit bi'mït. Sonft glauben die Herren ©tänner bald,
roir tonnten es ohne fie nicht."

33ei meiner Seele! Da fpradj ©rfabrung! Qb bie Bitte

3U Seibental die braue Boltegin als Hauslehrerin ange»

ftellt bat.
Bim 2. üluguft.

©itt neuer 33rief non bir! 3dj foil ihn bem ©täbdjen
übergeben! SBoIjIatt, idj will bir ein guter 23ote feitt.

Blttt 4. Bluguft.
Ob 'die SBeibcr mit ihren Bünften ©teifter roerben

wollen? ©reichen erflärt mir mit bebeutfamert ©tienen, es

ntüffe bie ülntroort roobl überbenten. ©ielleidjt fei gar teine
bie befte.

?tm 7. Bluguft.

Da tommt bie Blntroort! O, ba ift fie fdjon!

3n Meters ©lättbrn lag folgender turser ©rief des

©täbdjens:
2Berter flebrer!

Der liebe Diebsroalberbruber ftellt ba gans fonder»
bare gorberungen. 3d), ein ad)t3ebnjäbriges Binb, foil Bie»

besbriefe fdjreiben! 3ebnmal will idj tnir's überlegen, roe m
id) fdjreibe, und hundertmal, roas idj babei fage. Sagt ihm
bas, unb roir laffett ihn alle beglich grüben.

©udj aber fäben roir gern einmal wieder bei uns!
3t)f follt nidjt immer fo im ©orbeigeljen roie ein Hurlibub
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geschnürt. Sie aber fuhr fort: „Alle Leute schimpfen über

uns, beschuldigen uns, wir trieben an Eurem Weggang,
möchten auch die Lehrerin nicht leiden. Was die Lehrerin
anbelangt, können wir wahrlich nichts dafür, und bei Euch

noch viel weniger. Warum aber fortgehen? Es ist in Ro-
senbaum ja gewiß nicht alles schön. Aber in höchstens

zwei Iahren wird ein neues Schulhaus gebaut! Dann habt
Jhrs so schön wie anderswo. Geduldet Euch doch! Wartet
und macht Euch heimisch. Die Leute werden Euch gewiß

zu lieb tun, was sie können. Wenigstens wir ."
Hier fiel ich ein: „Bauen, sagt Ihr? Das wär doch

jammerschad um das hübsche Hüttlein!"
Meine Aeußerung verblüffte die Alte, so daß sie nicht

gleich weiter wußte. Bauernschlauheit hat eben nur wenige
Schleichwege. Die kennt ein jeder unter ihnen besser als
wir. Gehn wir aber unbekümmert um sie, so wissen sie

nicht, wie weiter.
Während ich nun nachdachte, was ich entgegnen sollte,

sprang plötzlich Gleichen auf: „Ich geh hinaus," rief sie. „Es
ist so schwül da innen!" Ja, es war schwül, und in mir
kochte die ganze Quälerei der letzten Wochen. Glücklicherweise

kämet Ihr vom Keller zurück und enthöbet mich aller
Lüge! Glücklicherweise ersäufte ich Grimm und Gram im
Wein und sang wie ein ausgelassener Student! Und du

geigtest mich wahrhaft in Tollheit. Gleichen muß mich

sehr hoch achten, wenn sie mir diese Szenen nicht schwer

anrechnet. Sie verließ noch zu rechter Zeit Seidental. Mag
die Sippe meine Fröhlichkeit nun als Ergebnis der mütter-
lichen Freundschaftserklärung auffassen, mich kümmert's nicht.

Ich ziehe nur kurz und klar meine Schlüsse aus der Lü-
genrede.

Vorab: Bevor die Bäuerin an meinen Reichtum

glaubte, schimpfte sie vor allen Leuten auf mich. Dann:
Die Bauern ahnen, daß ich meine Gründe zum Weggang
im Verhältnis zu Seidental und Hubmatt habe. Dazu:
In unserer Schulbehörde muß ein Klappermaul stecken,

das das, was ich unter Siegel erklärte, weiter posaunt.
Und am Ende: Du sollst mit allen Mitteln lahm und kalt

gelegt werden, du, Gottfried. Aber nun haben sie es mit
mir zu tun! Daß es Gretchen schwül wird, ist erklärlich!
Wenn die ganze Sippe voll Lobes über mich und voll
Mißtönen über dich ist. Wenn es ihm Tag und Nacht un-
mißverständlich klar gelegt wird: Den mußt du nehmen. Und
nicht den andern.

Am 26. Iuli.
Ich habe dich und Gretchen an die Wand gemalt.

Ihr steht so natürlich als möglich da! Ein Bauer, den

tch, um mich zu überzeugen, vor die Bilder führte; er-

kannte Euch sofort.
Und nun hab ich dir geschrieben, hab dir die Ge-

fahr geschildert, in der deine Liebe schwebt. Bedenke: Was
sich zwischen Euch gesponnen, ist ein schwaches Netz und

Gretchen ist keine Natur, die man mit Rosenbändern bin-
det! Sie ist eins von jenen vorzüglichen Kindern, denen

Hingabe angeboren ist! Was sie zu dir zog, kann sie auch

zu einem andern ziehen, und die Grenze zwischen bloßer
Freundschaft und tieferer Neigung ist nicht immer leicht

zu bestimmen. Binde fest, eh sie das Gewebe zerreißen.

Am 23. Juli.

Du antwortest bös! So, hast du das alles schon ge-

wußt? Geh nur ins Oberland, laß nur eine, zwei Wochen

verstreichen, wie du planst, und alles wird vorüber sein.

Ich werde in diesen Ferien da bleiben und wachen. Eins
freut mich, daß du dem Mädchen das Versprechen abnahmst,
dir einmal zu schreiben. Das wird binden.

Am 30. Juli.
Ich mußte Zeuge einer Unterredung sein, die mich

emvörte. Adelheid, die Gebildete! O. daß man so denken

kann. Weil es Samstag ist. wollte ich wie gewohnt, die

Hubmatte aufsuchen. Vor dem Haus lag in Dunkelheit
die Hofstatt, und unter dem alten Birnbaum saßen drei
Frauen. AIs ich auf dem weichen Rasen heranschritt, und

sie ahnungslos plauderten, verstand ich das Wort: Heirat.
Das bannte mich. Es war Adelheid, die sprach. O, sagte

sie, so bis man zwanzigjährig ist, schaut man das Heiraten
als etwas ganz Besonderes an; den Liebsten als einen En-
gel und die Liebe wenigstens als den Himmel. Ist man
erst älter, fängt man an zu überlegen. Da sieht man denn

ein. daß man sich fürs Leben bindet, erkennt wieviel Iam-
mer aus unbedachten Heiraten entsteht, fängt an zu erwä-

gen und zu wählen. Das ist ja sicher: Liebe muß dabei
sein! Aber die Vernunft muß oben bleiben. Also. Liebes-
Unterweisung, dachte ich. Zu meinem Schrecken hörte ich

Elisens Lachen: „Besinn dich also, Margret, und schreib ihm
nicht zu bald." Darauf Margaret«: „O, das war ein
schlechter Streich, mir die Mappe zu erlesen." Wieder lachte

Elise: „Ich wußte nicht, daß du schon Liebesbriefe schreibst."

„O du," rief unwillig das Mädchen. Darein fiel wieder
die Stimme der Lehrerin: „Vor allem freie Hand behal-
ten und auswählen, und nicht so schnell Ja sagen, wenn es

einem schon dünkt. Sonst glauben die Herren Männer bald,
wir könnten es ohne sie nicht."

Bei meiner Seele! Da sprach Erfahrung! Ob die Alte
zu Seidental die brave Kollegin als Hauslehrerin ange-
stellt hat.

Am 2. August.

Ein neuer Brief von dir! Ich soll ihn dem Mädchen
übergeben! Wohlan, ich will dir ein guter Bote sein.

Am 4. August.
Ob die Weiber mit ihren Künsten Meister werden

wollen? Gretchen erklärt mir mit bedeutsamen Mienen, es

müsse die Antwort wohl überdenken. Vielleicht sei gar keine

die beste.

Am 7. August.

Da kommt die Antwort! O, da ist sie schon!

In Peters Blättbrn lag folgender kurzer Brief des

Mädchens:
Werter Lehrer!

Der liebe Diebswalderbruder stellt da ganz sonder-
bare Forderungen. Ich, ein achtzehnjähriges Kind, soll Lie-
besbriefe schreiben! Zehnmal will ich mir's überlegen, wem
ich schreibe, und hundertmal, was ich dabei sage. Sagt ihm
das, und wir lassen ihn alle herzlich grüßen.

Euch aber sähen wir gern einmal wieder bei uns!

Ihr sollt nicht immer so im Vorbeigehen wie ein Hurlibub
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Fjeretn unb luieber hinaus. 3I)r müht wieber einmal fingen
helfen, audj wenn feine ©eige ba ift.

Die böfe

SRargrct.

Stein, fo fcfjreibt ttidjt bas 9Jiäbd)en! So fdjreiben bie

Mehrerin unb ©life unb bie SWutter. ©ret,eben ift gefangen
Don ihren Striefen, fütit fcharfer SBäffe toitf ich fie 3er»

fchneiben — ober, toenn es Retten finb 3a, tuer oer»

mag ba ettoas? Dod) rafch muh ich handeln.

Slin 8. Sluguft.

3ch hatte eitte Unterredung mit bem SJiäbdjen. SBas toir
gefprodjen? Souberhare Dinge! 3d) traf fie allein im
SBalb auf ber fguhmatthöhe unb begann fofort auf mein

3iel 3ti3ufteuern.

„Das barf id) ©ottfrieb nicht fagen," fpracl) id).

„©{", Iad)te fie, „fo behaltet's für ©udj!"
„Unb bu, ©retdjen, toillft es babei bleiben Iaffen?"
„Das fommt crufs SBetter an!"
„Sllfo geh an bie ©ntte, bcoor es föerbft ift!"
„'s eilt nicht fo!"
„Du follteft ben ©urfdjen nirfjt fo im Zweifel laffeit."
„©igentlid) ift bas meine Sadje!"
„SBenn's beine Sache toäre! Slber bu haft 001t fieben

Seiten 9îat unb Verführung angenommen; ba mag id)'s ber

ad)te 3u fein."
„Die ©Detter frage id) um Stat; benn fie meint es

gut mit mir."
,,©ut? SBcnn mit ber guten Slteinung immer geholfen

ojftre! Unb wenn bu nur bie Stutter gefragt hätteft?"
,,3hï haltet Schule mit mir."
„SBentt bu bitter wirft, fo laff uns enben. Stur, Star»

garete, oerfpridj mir eines: Quäl ihn nicht mit beiner
Rälte. Seitbem bu 001t frentben ©eiftern bebrängt bift,
tuft bu es! Verfpridj mir, ihn nicht fo 3tueifeln 311 laffett.
Riebe ift fein Rah» unb Stausfpiel. Stidj geht es ja
nidjt an. 3d) rebe für ben anbern."

,,©ut", rief Stargrete, „er foil nidjt länger im Rioei»
fei fein!" Stief's unb enteilte auf bem SBalbwege.

21m 12. Sluguft.

SBas wirb aus bent gan3eu SBirrwar? Stun bift bu

über mid) er3ürnt unb wirfft mir bie Sd)ulb oor, alles

3erftört 311 haben? Sie hat bir gefdjricben, bu mögeft ben

Ropf oben behalten? Du, wenn fie bas hat fdfreiben fön»

fen, fo trag id) feine Schulb baran. So hab id) nur be=

fd)teunigt, was bie grauen ausgefonnen! Unb bu fünbeft

mir barunt bie ^reunbfdiaft? Stad)ft mich boppelt arm!

Sabr hin! Saljr hin! ©s war ja Iängft ein blaffes 93Iiim=

lein, biefe Sreunbfdjaft! 3d) hielt fie wert, bis bu fie

äerriffeft! SBohlan, frei bin id) unb arm! SBie ein oer»

lorner Dranf wirb alles weggefdjiittet, was nod) übrig ift.
Slllein bin idj wieber! Slllein, fobalb idj biefen SBalb, biefes

Dal bes ©rams oerlaffen habe. Um bie ©itterfeiit ooll
3U mad)en, bringft bu nodj bie hodjmütige, überlegene ©emer»

fung, bah bir bie ßiebesgefchichte nidjt halb fo ernfthafitj

oorfomme, wie mir. ©ift bu audj einer oon benen, bîe

lieben fönnen unb wieber oergeffen? O, biefe SIrt ift ©fe»

meinheit! SBas wär mir nun leicfjter, als 3U ladjen? 3u
ernten, was bu uerfdjmäbft?

SBelcfjen 2Beg haft bu erwählt? Steine Slufgabe ift nicht

aus. Das Uebel hab id) erfamtt: Dah bie Stenfdjen bie

Seele ueradjten, um bes SJtamntons willen. Dort, bopt

liegt unfer Seiitb. Den will id) befämpfen bis 3unt lehten
Sltem3iig. ©ine ©r3iel)ung bes Stenfdjen will idj beginnen,
bie über meinem Schulmeifterlos fteljt. Sirmut will id) tragen
unb harte SIrbeit. SIber einft, wenn idj burdjgebrungen bis
sunt ©runbe, bamt will id) wieber 31c ben Stenfchen foinnten,
will fie lieben, will fie lehren, bah bie Seele mehr wert fei

als Starnmon unb alle ©öhen biefer SBelt. SIdj, was
fdjwinble ich? Saft möd)t' id) lachen über meine feier»

lidjen SB orte!

©in 3weiter ©rief ©retdjens folgte biefem SUatte ©e»

ters. ©r lautete:

Rieber Rehrcr!

3dj hab ben ©rief an ©ottfrieb abgefanbt, fo wie

3hr mir anrietet. hoffentlich ift er nun im Riaren, wie
id) bas 3wifdjen uns Vorgefallene betrachte, ©r hätte fidj
nidjt fo fränfen follen. SBie man mir fagte, broljte er audj,
fort 31t gehen? So halb.

3hr habt mich fcheint es an ©ure Saaltüre gemalt.
Das ©ilbchen möd)t ich audj gern fehen! Unb heute Slbettb
fommt 3hr wieber, nid)t wahr. Das würbe gatt3 befonbers
freuen Stargareta.

(Sdjluh folgt.)

Die orientalifcbe Sammlung oon fjenri mofer auf Cbarlottenfels.
Don Dr. R. 3eller. (©djiufc.)

haben fid) berart in ihren SBaffen bie Völler Vor»
berafiens als Slteifter ber ©ifen», Steinfdjnitt» unb 3uwelier»
tedjnit erwiefen, fo ift ohne weiteres 311 erwarten, bah
fie auch in ben friebtidjen Seiten ber Stetallinbuftrie ©utes
geleiftet haben. Unb wirtlidj beweifen fie in ben man»
nigfaltigeit ©eräten häuslicher ober tultifdjer Slrt ihre ©e=
herrfchung bes Staterials unb ihren ©efdgitad. Vielge»
ftaltig finb ja bie Slufgaben, bie hier an ben Rupferfdjmieb
unb ©ron3egieher herantreten; würbe boch in biefen Rän»
hern mandes aus Stetall gefertigt, W03U bei uns feit lan»
gem bie Snjence unb bas ©las 3U bienen pflegt, ©s finb
oor allem bie 3ablreidjen Rannen, für SBaffer ober für

Dbee, bie Slftabé sunb bie Rutigane, bie in prooin3teIl
oerfdjiebenen Sormen unb Detorationsftilen bas ©nt3üden
audj weftlid)er Runftfenner bilben. Slus ben archäifdjen
oft Diergeftalt annehmenben ©efähen ber oormohammebani»
fchett Saffaniben3eit entwideln fich bie fräftig profilierten
eblen Sormen bes 12. unb 13. 3ahrl)unberts, bei bene,n
fd)on bie arabifdje Schrift mit ben edigen Rettern bes alten
tufifcheu Sllphabets fo ungemein reDooll als 3iermotio
auftritt. (Vergl. bie Slbbilbung: Sron3etanne aus bem
12. 3ahrh-) Sluch bie Dimenfionen biefer papierbünn ausge»
hämmerten ©efäfje finb beträdjtliche. Später wirb bie Sonn
eleganter, ein henfel in ©eftalt eines ftilifierten Drachen
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herein und wieder hinaus. Ihr müht wieder einmal singen

helfen, auch wenn keine Geige da ist.

Die böse

Margret.

Nein, so schreibt nicht das Mädchen! So schreiben die

Lehrerin und Elise und die Mutter. Gretchen ist gefangen
von ihren Stricken. Mit scharfer Waffe will ich sie zer-
schneiden — oder, wenn es Ketten sind... Ia, wer ver-
mag da etwas? Doch rasch muh ich handeln.

Am 3. August.

Ich hatte eine Unterredung mit dem Mädchen. Was wir
gesprochen? Sonderbare Dinge! Ich traf sie allein im
Wald auf der Hubmatthöhe und begann sofort aus mein

Ziel zuzusteuern.

„Das darf ich Gottfried nicht sagen." sprach ich.

„Ei", lachte sie, „so behaltet's für Euch!"
„Und du, Gretchen, willst es dabei bleiben lassen?"

„Das kommt aufs Wetter an!"
„Also geh an die Ernte, bevor es Herbst ist!"
„'s eilt nicht so!"
„Du solltest den Burschen nicht so im Zweifel lassen."

„Eigentlich ist das meine Sache!"
„Wenn's deine Sache wäre! Aber du hast von sieben

Seiten Rat und Verführung angenommen^ da wag ich's der

achte zu sein."

„Die Mutter frage ich um Rat,- denn sie meint es

gut mit mir."
„Gut? Wenn mit der guten Meinung immer geholfen

wäre! Und wenn du nur die Mutter gefragt hättest?"

„Jht haltet Schule mit mir." /

„Wenn du bitter wirst, so lass' uns enden. Nur, Mar-
garete. versprich mir eines: Quäl ihn nicht mît deiner

Kälte. Seitdem du von fremden Geistern bedrängt bist,
tust du es! Versprich mir, ihn nicht so zweifeln zu lassen.

Liebe ist kein Kah- und Mausspiel. Mich geht es ja
nicht an. Ich rede für den andern."

„Gut", rief Margrete, „er soll nicht länger im Zwei-
fel sein!" Rief's und enteilte auf dem Waldwege.

Am 12. August.

Was wird aus dem ganzen Wirrwar? Nun bist du

über mich erzürnt und wirfst mir die Schuld vor, alles

zerstört zu haben? Sie hat dir geschrieben, du mögest den

Kopf oben behalten? Du, wenn sie das hat schreiben kön-

ken, so trag ich keine Schuld daran. So hab ich nur be-

schleunigt, was die Frauen ausgesonnen! Und du kündest

mir darum die Freundschaft? Machst mich doppelt arm!

Fahr hin! Fahr hin! Es war ja längst ein blasses Blüm-
lein, diese Freundschaft! Ich hielt sie wert, bis du sie

zerrissest! Wohlan, frei bin ich und arm! Wie ein ver-
lorner Trank wird alles weggeschüttet, was noch übrig ist.

Allein bin ich wieder! Allein, sobald ich diesen Wald, dieses

Tal des Grams verlassen habe. Um die Bitterkeit voll
zu machen, bringst du noch die hochmütige, überlegene Bemer-
kung, dah dir die Liebesgeschichte nicht halb so ernsthafih

vorkomme, wie mir. Bist du auch einer von denen, die

lieben können und wieder vergesse»? O, diese Art ist (Ne-

meinheit! Was wär mir nun leichter, als zu lachen? Zu
ernten, was du verschmähst?

Welchen Weg hast du erwählt? Meine Aufgabe ist nicht

aus. Das Uebel hab ich erkannt: Dass die Menschen die

Seele verachten, um des Mammons willen. Dort, dopt

liegt unser Feind. Den will ich bekämpfen bis zum letzten

Atemzug. Eine Erziehung des Menschen will ich beginnen,
die über meinein Schulmeisterlos steht. Armut will ich tragen
und harte Arbeit. Aber einst, wenn ich durchgedrungen bis
zum Grunde, dann will ich wieder zu den Menschen kommen,

will sie lieben, will sie lehren, das; die Seele mehr wert sei

als Mammon und alle Götzen dieser Welt. Ach, was
schwindle ich? Fast möcht' ich lachen über meine feier-
lichen Worte!

Ein zweiter Brief Gretchens folgte diesem Blatte Pe-
ters. Er lautete:

Lieber Lehrer!

Ich hab den Brief an Gottfried abgesandt, so wie

Ihr nur anrietet. Hoffentlich ist er nun im Klaren, wie
ich das zwischen uns Vorgefallene betrachte. Er hätte sich

nicht so kränken sollen. Wie man mir sagte, drohte er auch,

fort zu gehen? So bald.

Ihr habt mich scheint es an Eure Saaltüre gemalt.
Das Bildchen möcht ich auch gern sehen! Und heute Abend
kommt Ihr wieder, nicht wahr. Das würde ganz besonders
freuen Margareta.

(Schlusz folgt.)

Vie orientalische Sammlung von Henri Moser suf Lharlottenfels.
von vr. v. Zeller. (Schluß.)

Haben sich derart in ihren Waffen die Völker Vor-
derasiens als Meister der Eisen-, Steinschnitt- und Juwelier-
technik erwiesen, so ist ohne weiteres zu erwarten, dah
sie auch in den friedlichen Seiten der Metallindustrie Gutes
geleistet haben. Und wirklich beweisen sie in den man-
nigfaltigen Geräten häuslicher oder kultischer Art ihre Be-
herrschung des Materials und ihren Geschmack. Vielge-
staltig sind ja die Aufgaben, die hier an den Kupferschmied
und Bronzegieher herantreten: wurde doch in diesen Län-
dern manches aus Metall gefertigt, wozu bei uns seit lan-
gem die Fayence und das Glas zu dienen pflegt. Es sind
vor allem die zahlreichen Kannen, für Wasser oder für

Thee, die Aftabe sund die Kungane, die in provinziell
verschiedenen Formen und Dekorationsstilen das Entzücken
auch westlicher Kunstkenner bilden. Aus den archäischen
oft Tiergestalt annehmenden Gefäszen der vormohammedani-
schen Sassanidenzeit entwickeln sich die kräftig prosilierten
edlen Formen des 12. und 13. Jahrhunderts, bei denezr
schon die arabische Schrift mit den eckigen Lettern des alten
kufischen Alphabets so ungemein reizvoll als Ziermotio
auftritt. (Vergl. die Abbildung: Brvnzekanne aus dem
12. Jahrh.) Auch die Dimensionen dieser papierdünn ausge-
hämmerten Gefäsze sind beträchtliche. Später wird die Form
eleganter, ein Henkel in Gestalt eines stilisierten Drachen
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